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allgemeine

Organ bet ftfjtoietjcrtfdjctt $rmee.

©afeU

|ec St>m\). JUUtigritftrtft XXXVI! ^uljrfldnj.

xvn. ^atjrgang. 1871. iVr. ilo.
Urfdjetst tn »öajenUtajcn iRumnfttn. ©et «licci« pct ©emefter Ift franto burcb bfe ©djmetj ??r. 3. 50.

©ie «BefteUungen werben btreît an bie „Srbtoelgljaufettfche oerlng8buihbanJ>llltta In 8ofel" abrefffrt, ber «Betrag wfrb
bel ttn auswärtigen Slbonr.cnten burdj Stadjnabme erhoben. 3m Slu«lanbe nebmen atte «Budjbanblungen Befüllungen an.

«Bcrantwottlidie SKcbaftion: Dberft ïgtelanb unb SRaJor »on ©Igger.

3ltljalt: ©ic SJctpffcgung ber Jicrtcgébecte. (©rfjlup.) — SI. grecliaj, ©le IBcrwaftung bc« bcutfdjen Jpcere«. $ecrwcfcn
unb Delonomic. — Sluolanb : ©eutfdjfanb: «Blätter für tic bcutfdje Slrmee unb SRarine. fßreupen : ©nabemlBcwcffe am 16. 3um
1K71, bem Sage be« ©injiigc« ber Sruppen in «Berlin. Deftrelujt Jpauptm. von SMofnot. granfreidj : ©cnerat Srodju in ber

Statlonal»crfatnmlung. (©djlup.) SRiiplanb: ©ajüfcnbataiUon. ©ifenbaljncn. ©djweben: «BcfeftfgungJarbcften in Siorrfanb. —
Scrfdjicbcnc«: tJtufjifdjc SRitrailleufc.

Dit Dsrpilegiuicj Ott ftrirgôljccrr*.

(©cblufj.)

©rofjc Unternebmutigen, wie bie Aretijjuge,
bie burcb päpfiliebe Sntriguen angejettelt unt! burcb

rclfgiöfcti ganati«mu« genährt würben, febeitert^j
fàmmtlich an ber Unmóglicbfeit ber Serpfiegung
biefer tegcllofcn unb unbiêjlplinitten Raufen. ©en=

genb, morbenb uub raubenb wallten ficb btefe &reuj«=

fatjrer gewöhnlich burd) SDcutfcblaiib, Ungarn, So«=

iiien unb bie Sulgarei, bié nach Äonjtantlnopel,
bad bantaïê bie £auptßabt beo oftrôinlfcben üteidje«

war, gewöhnlich ben grôfjten Sbetl ber Streiter unter
ben ©treteben ber aufgebrachten Seoôlferungen, ober

»on 9ïoth unb (Steno »crjebrt, jurücflaffenb.
SDie ïRcfic festen über bie SDarbanellen, burebjogen

©urlen unb eroberten freilich nach 3abten 3erufa=

lern, Wo ihre« Sleibctté, trefc wiebcrljolter ßüge
ntebt lange war. ©patere Äreujyige fchlugen ben

©eeweg ein, fo ber »on SRidjarb Söwenberj unb

ßubwig bem ^eiligen »on granfreicb geführte, welche

beibe in arabifdje ©efangenfebaft fielen unb ftd) mit

fdjweretn Söfegclbe loêfaitfcn mufjten.
SDie glorreichfiett Äriege ber ©cbweijer fallen

gegen bai ©nbe bei «Mittelalter«. Sötr haben wenig

Sfcotljen über beren £ecre«oerpftegung. 3m wefent==

liehen beruht fte, wie ju Slnfang in [Rom, auf @elbft=

bewehrung unb ©elbfìoerpftegung. SDie Sente ent=

febäbigte für bte gebähten Sluêlagen. SDfe floats

lichen Rauptet, ©cbulthelfje unb Sanbammänner

waren In ber Kegel Slnfütjrer Im gelbe, bie Senner,

Sorfteber ber Sunfte, ipauptleute Ihrer 3unftgenoffen.
SDie Organifation war fomit für gelb unb grieben

biefelbe.

Sluf längeren £>eerjügen würbe ©olb bejablt, bie

Nahrungsmittel meift requirirt, bebeutenbe Äon=

tributionen auêgefcbrleben. 3n ben Surguttber
triegen erreichte bie febweijerifebe cpeereêmacht tt>re

bócbfte SluëbUbung. SDie Sorfebren für Serpflegung
febeinen inbeffen nicht mufterbaft gewefen ju fein,
benn nach >er ftegreichen ©chladit »on £ertcourt

jog fleh bai fjchweijerifcbe {jeer angeblich auô SDtanget

an 3?abrunglinitteln wleber burch fcen SReuenburget

3ura unb bal Stêtbum Safel jurücf, um bann einige

Seit fpäter fcie Schlachten »on ©ranbfon unb 3Rurs

teul» ftfrlaV'', 'unb »ot SRanci) »ottenb« fcie SWacht

unb bai Seben Raxli btt Äübnen ju »erniebten.
SDie Italtcnifcbcn gelbjuge waten »ielfach

SRaubjüge, ju benen fte balb butch fpanifebe«, halb

but* franjörifdjt« ©clb beftimmt würben. SDie

Seieläuferei begann, unfc wer am meiften bejahlte,
hatte auch blc meiften fcbweijerlfchen ©olfc«

truppen. SDie Serpflegung berfelben war ©acht

ber fReglmentêfommanbo«, blc b'efür Serpflcg«=

gelber bejogen.

2tu« biefen 3fiten ifl eine intereffante Serorbnung
betreffe ber Sefafcung feftcr Släfje ju un« getommen.

3cber gefìungétommanbant fofl, fe nachbem

feine ÜDtannfcbaft mehr ober weniger jablrclcb Ifi,
ju-ei bii brei ßöcbe unb einen Äüchenmeifter an«

fteflen, welche auch fcbladjten fönnen, ebenfo jwei
Äeflermeifler, jwei Säder, ©ebneiber, ©ebußer, jwei

^uffchmlebe, ©cfaloffer; fernet SBelbet jum Mbtn
unb glitten be« SBeifjjeuge«, jwei SBelber für bie

ßranfenpflege; aufjerbem foli er jwei bi« brei 2Bei=

ber befolfcen, bte Jebem ju SBlflen fein foflen, fie

erbalten jwei Äreujer täglicb unb monatlich einen

©ulben für bie Stationen. SDie Serorbnung »ergifjt
aber nicht, bfejentgcn »erbelratbeten «Dtanner, bie

ftch an benfelben »ergreifen fotlten, mit ber ©träfe
©otte« ju bebroben.

2Bir feben bab.er bamal« eigentliche Serpflegung«*

truppen auf ben (Stat« fìgurtren, welcbe Einrichtung

jum größten libelle wieber »erloren ging.

äßtr fommen ju ber Serlobe ber ©olbbeere.
SDiefclben bebingten einen reichlichen ©olb unb im
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Die vcrpkegling dcr ürirgsheere.

(Schluß.)

Großc Unternehmungen, wie die Kreuzzüge,
die durch päpstliche Intriguen angezettelt untz durch

religiösen Fanatismus genährt wurdcn, scheitert^,
sämmtlich an der Unmöglichkeit dcr Verpflegung
dieser regcllvscn und nndisziplinirten Haufen.
Sengend, mordend und raubend wälzten sich dicse Kreuzfahrer

gewöhnlich dnrch Deutschland, Ungarn, Bosnien

und die Bulgarei, bis »ach Konstantinopel,
das damals die Hauptstadt dcs oströmtschen Reiches

war, gewöhnlich dcn größten Thcil der Streiter unter
den Streichen dcr ausgebrachten Bevölkerungen, oder

von Noth und Elend verzehrt, zurücklassend.

Die Rcstc setzten über die Dardnnelle», durchzogen

Sizrtcn und crobcrtcn frcilich nach Jahrcn Jerusalem,

wo ihres Bleibens, trotz wiederholter Züge
nicht lange war. Spätere Krenzzüge schlugen den

Seeweg ein, so der vvn Richard Löwenherz und

Ludwig dem Heiligen von Frankreich geführte, wclche

beide in arabische Gefangenschaft fielen und sich mit

schwerem Lösegeld? loskaufen mußten.

Die glorreichsten Kriege dcr Schweizer fallen

gcgen das Ende des Mittelalters. Wir haben wcnig

Notizen über deren Hecresverpflegung. Im wesentlichen

beruht sic, wie zu Anfang in Rom, auf Selbst-

bewchrung und Selbstverpstegung. Die Vente

entschädigte für die gehabten Auslagen. Die staatlichen

Häupter, Schultheiße und Landammänner

waren in der Regel Anführer im Felde, die Vcnner,

Vorstehcr der Zünfte, Hauptleute ihrer Zunftgenossen.

Die Organisation war somit für Feld und Frieden

dieselbe.

Auf längeren Heerzügen wurde Sold bezahlt, die

Nahrungsmittel meist requirirt, bedeutende

Kontributionen ausgeschrieben. Jn den Burgunderkriegen

erreichte die schweizerische Heeresmacht ihre

höchste Ausbildung. Die Vorkehren für Verpflegung
scheinen indessen nickt musterhaft gewesen zu sein,

denn nach her siegreichen Schlacht von Hericourt

zog sich das ßchrveizerische Heer angeblich aus Mangel
an Nahrungsmitteln wieder durch den Neuenburger

Jura und bah BtSthum Basel zurück, um dann einige

Zeit später die Schlachten von Grandson und Mur-
terr^^chlctgen, "und vvr Rane» vollends die Macht
und das Leben Karls dcs Kühnen zu vernichte».

Die italienischen Fcldzüge waren vielfach

Raubzüge, zu denen sie bald durch spanisches, bald

dnrch französisches Gcld bcstimmt wurden. Die

Reisläuferei begann, und wer am meisten bezahlte,

hatte auch die meisten schweizerischen Sold-
truppcn. Die Vcrpflcgung derselben war Sache

der Regimentskommandos, die hiefür VerpflrgS-
gclder bezogen.

Aus diesen Zcitcn ist eine interessante Verordnung
betreffs der Besatzung fester Plätze zu uns gekommen.

Jeder Festungskommandant soll, ft nachdem

seine Mannschaft mehr oder weniger zahlreich tst,

z»ei bis drei Köche und einen Küchenmeister

anstellen, welche auch schlachten können, ebenso zwei

Kellermeister, zwei Bäcker, Schneider, Schuster, zwei

Hufschmiede, Schlosser; ferner Weiber zum Nähen

und Flicken des Weißzeuges, zwei Weiber für die

Krankenpflege; außerdem soll er zwei bis drei Weiber

besolden, die jedem zu Willen sein sollen, ste

erhalten zwei Kreuzer täglich und monatlich einen

Gulden für die Rationen. Die Verordnung vergißt

aber nicht, diejenigen verheiratheten Männer, die

sich an denselben vergreifen sollten, mit der Strafe
Gottes zu bedrohen.

Wir sehen daher damals eigentliche VerpflegungS-

truppcn auf dcn Etats figuriren, welche Einrichtung

zum größten Theile wieder verloren ging.

Wir kommen zu der Periode der Soldheere.
Dieselben bedingten einen reichlichen Sold und im
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©anjen gute Serpflegung, well fonft bfe ÜRann*

fchaften wieber au«clnanber liefen.
2Blr begegnen tücbtinen Verführern unb Set-

waftgrh In biefer Verlobe.
ft'arl V. huttt in feinen trßen gelbjügen be*

treffe? fcer Serpflegung bittere (Stfabrungen ge*

macht. Sei feinem gelbjuge in bie Sro»«nce erlag
über bie Hälfte feine« #tere« fcem ÜRangel. SBenige

3ahre fpäter ^atte ev baffelbe ©cbirffal auf fefner

(Srpebitton gegen ben gefürchteten SDei oon Sllgler

|)anrabbfn Sarbaroffa.
©x liefi fid) abet burch biefe üRigerfolge belehren.

3m 5 %al)tt fpätern fcbmalfalblfcbcn Äriege gegen
bte allilttcn lutberifcben gürften unb ©tobte legte

er groge ÜRagajine »on ©etreibe an, lieg ©cbtff«=

jwibaef fertfgen; 300 Säcfer mit |>anbmül)len unb
Sacfôfen folgten feiner Slrmee. <3r fachte auch ba«

Serpftegéwefen fcurd) georbnete gubrungen unb Sers
fchiffungen ju mobillßren, bie fcbmlerigße Slufgabe
fce« ganjen Serwaltung«wefen« unb teffen ©runb*
Pfeiler. SDie tägliche SRation Srofc war 2 Sfunb,
tonnte nicht« anber« gefagt werben 4 Sfunb, baju
1 Sfunfc glelfd) ebne Serücfftcbtigung ber Slrt bc«

Xbitxti.
Unter ©ufia» Slbolf begegnen wir nad)weidlich

juetft wleber einem ©eneralftab für bit Serpflegung.
SDeffen Sorforge erßrecfte ftch auf Sefleibung, Ser=

pflegung unb Sefolbung. ©eine Serpftegnng fann
eine baftrte ÜRagajin^Serpflegilng genannt
»erben, bie georbnete fRegutfitionen ju $ülfe
nahm. 3n ähnlicher SBeife aglrt fein ebenbürtiger

©egner SBallenftetn. - ¦ **
SDiefe« Scrfabren ging nach ibnen »erloren, man

begnügte ficb wiefcer bc« einfachem aber gcfäbrlictjcn
SRaubfößem«.

100 3abre fpäter trat Sürennc In bie gufi=
ftapfen ber eben genannten gelbberrn. Son ihm
battrt ba« fogenannte günfmärfd>e=©t)fiem. SDie

Stuppen führten tbeil« felbß, tbeil« mit gubrwctfen
8eben«mittel au« ben ÜRagajinen für fünf Sage mit
ficb. SDie ÜRagajine würben fucceffioe nacbgerücft.
©eine SRacbfolger »erïnôcberten biefe« ©nßem fo,
bafì ber Ärteg«jwecf gänjlicb binter fcer (Srt)attung
fce« epeere« jurüdblieb.

Äarl XII. »on©cbweben bilbete biefe« ©»Jem
weiter au«, ©eine erften gelbjuge gegen SDänemarf

unb SRuglanb finfc meißerhaft auch im Scrpfteg«=
wefen. ©ein ©encralfttcgefomtolffät ©eneral ©tens
boef ftanb ihm »ürfcfg jur ©eite.

ücad) unb nach, buret) feine ©cfolge »erblenbet,
unfc jum Qwtd fcer Sereinigung mit ben aufßäns
bifefaen Äofacfrn unter ÜRajeppa, lieg er ficb ju
feinem Suge nacb Sulta»a »erteilen, unb gegen (Ijat
Seter einen #auptfcblag ju thun. ©tenboef billigte,
mit e« febeinr, biefen gelbjug nicht, benn er nahm
(einen Slntbeil baran. ©ein SRaebfolger ßagerfrona
war ber Slufgabe nicht gewaebfen. SDie unwtrtb=
lieben ©egenben, SBalhungen unb ©ümpfc 8itl>auen«

unb ber Ufrafne boten feine $ülf«mitrel. SDa« &ttx
litt augerorbentlicben ÜRangel, unb wenn auch Karl
mit autifer ©rofje alle ©trapajen, SRotb unb junger
mit feinen Sruppen tbeilte, fo tonnte ba« bod) bit

gänjlicbe Sernichtung nicht abhalten. (Sr ftob in
bie Sûrfei. ©cbrcebeu »erlor feine Sefifcungen in
SRorbbeutfchlanb, Äitrlanb unfc ginnlanb unb würbe

»on einer ©togmacht ju einem ©taate jweite*
SRange«.

Äarl XII., bem ba« Ärieg«glftct fo bebarrlich

gelächelt batte unb ber ein eigentlicher £elb war, wie

wenige, hatte ba« ttnglücf, ftch »erleiten ju laffen,
bie (Srbaltung gegenüber fcem Ärteg«jmccfe ju »er*

naebläfftgen.
©ein Scfteger 6jarS«ter ber ©roge fiel jwei

3abre barauf genau in benfelben gebier beim (Sin*

bringen- in bie SDonaufürfientbümer. 5Rur ber Se=

ßechliclfelt be« türflfcben ©rojjoejlr« unb ben SDlas

manten feiner ©entatjUn Äattjarina, fcie iljn begleitete,

»erfcanfle er fefne SRettung.

grlebrlch ber ©rofje ftubirte nicht umfonft,
fchon feine erften gelbjuge in ©cbleflen ließen ben

gelbberrn erfennen. ÜRlglang aud) ber jweite gänj=
lieh au« ÜRangel an Serpfleg«mitteln, fo war biefe

ßebre boch nid)t In« SBaffer gefallen. Son 3abr
ju 3«br machte fein Serpfleg«wefen gortfebritte.
ÜRit gleicher ©orgfalt, wfe ba« Dperatloe, würbe
auch fcie (Schaltung gepflegt. ©« gab ihm biefj fcie

ÜRögllcbtcit, ben fiebenfäbrfgen Ärieg gegen ba« ganje
übrige (Surrpa fiegrelch ju beßehen.

SDa« günfmärfcbes©öftem bilbete er jum ©iebens

märfdje«©t)ßcm au«, ja e« gelang ihm fogar, ba«=

felbe unter Umftänben auf neun bl« jebn ÜRärfctje

Hl«jubehnen.
SDa« 3lrmee=Sfoölantfubrmefen würbe grünfcllcb

reformlrt unb militärifdj eingerichtet, unb Dffijfere
mit beffen geftung beauftragt.

Serpfleg«truppen würben freirt, fciefelben mit £>anb=

werf«jeug au«gerüßet. ©x führte Sacfôfen auf SBa*

gen mit ftd), ju benen fe 12 Säcfer geborten.
SDiefe Slbtbetlungen waren im ©tanfce, }e täglich

ben Sebarf für efn SRegtment ju liefern. Slu« Qi&
geln würben pajfagere Defen erbaut.

Sluf ÜRätfcben fühtte ber ©olbat für brei Sage

Srob mit fid), aufjerbem hatte jebe Äompagnie ober

©tbwabron einen »ierfpännlgen Srobwagen, ber

2000 Sfunb fagte. SDa« ÜReblfubrwefen jäblte eine

groge Slnjabl »ierfpännfger SBagen, bie 4 bi« 5 gag
»on 450 Sfunb fagten. Sin allen SRafttagen würbe

auf Sorrafh, gebaefen. SDie ÜRagajine fudjte et
fucceffioe »ovjufcbieben.

©r war ber erße getfcherr, ber fcie ©inauarttrung
auf geregelte SBeife benufcte, befonber« bei SDiagonaU

unb gtanfenmärfchen. SDer SBirtb batte 2 Sfunfc
Srofc, 1 Sfunb gleifch nebft ©emüfe, 1 Äanne Sier,
ein ©la« Sranntroeln ju liefern, er erhielt eine bem

Sreife ber 8cben«mittel entfprecbenfce Sergütung fo«

fort au«bejablt. Son«wirtbfcbaft war bamal« nod)

nicht ÜRobe.

SBir fommen jur neuern Qtit. SDie franjöfifdje
fReoolution fegte fcie ©ölbnerbeere hinweg, an fceren

©teile traten bie epeere ber Äonffription. SDiefe

polltifcbe unb mllitärifche SReOolutton bebingte eine

»ollftänbtge Umwanblung in fcer £eere«»erpftegung.
SDie ©tnquartterung warb SRegel, fie geßaltete fich

ju einem eigentlichen SRaubfaßem. SDie etfupirten

- 242 -
Ganzen gute Verpflegung, weil sonst dte Mannschaften

wieder auseinander liefen.

Wir begegnen tüchtigen Heerführer» und

Verwaltern in diekr Periode.
Karl V. harte tn feinen ersten Kcldzügen

betreffs der Verpflegung bittere Erfahrungen
gemacht. Bei seinem Feldzuge tn die Provence erlag
über die Hälfte seine« Hrercs dem Mangel. Wenige
Jahre später halte er dasselbe Schicksal auf scincr

Erpcdition gegen dcn gcfürchteten Dei von Algier
Hayraddin Barbarossa.

Er licß sich aber durch diese Mißerfolge belehren.

Im 5 Jahre spätern schmalkaldischcn Kriege gegen
die alliirten lutherischen Fürsten und Städte legte

er große Magazine von Getreide an, ließ Schtffs-
zwiback fertigen; 300 Bäcker mit Handmühlen und
Backöfen folgten feiner Armee. Er suchte auch das

Verpflegswesen durch geordnete Fuhrungen und
Verschiffungen zu mobilistren, die schwierigste Aufgabc
des ganze» VerwaltungsmesenS und dessen Grundpfeiler.

Die tägliche Ration Brod war 2 Pfund,
konnte nichts andcrs gcfaßt werden 4 Pfund, dazu
1 Pfund Fletsch ohne Berücksichtigung der Art dcs

Thicrcs.
Unter Gustav Adolf begegnen wir nachweislich

zuerst wieder eincm Generalstab für die Verpflegung.
Dessen Vorsorge erstreckte sich auf Bekleidung,
Verpflegung und Besoldung. Seine Verpflegung kann
etne basirle Magaztn-VerpflegUng genannt
werden, die geordnete Requisitionen zu Hülfe
nahm. Jn ähnlicher Weise agirt sein ebenbürtiger

Gegner Wallen stein.
Dieses Verfahren ging nach ihncn verloren, man

begnügte stch wieder des einfachern aber gefährlichen

Raubsyftems.
100 Jahre später trat Tür enne in die

Fußstapfen der eben genannten Feldherrn. Von ihm
datirt das sogenannte Fünfmärschc-System. Die
Truppen führten theils selbst, theils mit Fuhrwerken
Lebensmittel aus den Magazinen für fünf Tage mit
sich. Die Magazine wurdcn successive nachgerückt.

Seine Nachfolger verknöcherten dieses System so,

daß der Kriegszwcck gänzlich hinter der Erhaltung
des Heeres zurückblieb.

Karl XII. vonSchweden bildete dieses System
weiter aus. Seine ersten Feldzüge gegen Dänemark
und Rußland stnd meisterhaft auch tm Verpflegswesen.

Sein Generalkrtegskommissär General Sten-
bock stand ihm wördtg zur Seite.

Nach und nach, durch seine Erfolge verblendet,
und zum Zweck dcr Vereinigung mit den aufständischen

Kosacken unter Ma zeppa, licß er fich zu
seinem Zuge nach Pultava verleiten, und gegen Czar
Peter einen Hauptschlag zu thun. Stenbock billigte,
wie es scheint, diefen Feldzug nicht, denn er nahm
keinen Antheil daran. Sein Nachfolger Lagerkrona

war der Aufgabe nicht gewachsen. Dte unwirthlichen

Gegenden> Waldungen und Sümpfe Lithauens
und der Ukraine boten keine Hülfsmittel. Das Heer

litt außerordentlichen Mangel, und wenn auch Karl
mit auttker Größe alle Strapazen, Noth und Hunger
mtt seinen Truppen theilte, so konnte das doch dte

gänzliche Vernichtung ntcht abhalten. Er floh in
die Türkei. Schweden verlor seine Besitzungen tn
Norddeutschland, Kurland und Finnland und wurde

von einer Großmacht zu einem Staate zweite»
Ranges.

Karl XII., dem das Kriegsglück so beharrlich

gelächelt hatte und der ein eigentlicher Held war, wie

wenige, hatte daS Unglück, sich verleiten zu lassen,

die Erhaltung gegenüber dem Kriegszwecke zu

vernachlässigen.

Sein Bcsicgcr Czar Peter der Große fiel zwei

Jahre darauf genau in denselben Fehler beim Ein»
dringen in die Donaufürstenthümer. Nur der

Bestechlichkeit des türkischcn Großvezirs und den

Diamanten scincr Gemahlin Katharina, die ihn begleitete,

verdankte er seine Rettung.
Friedrich der Große studirte nicht umsonst,

schon seine ersten Feldzüge in Schlesien ließen den

Feldherrn erkennen. Mißlang auch der zweite gänzlich

aus Mangel an Berpslegsmitteln, so war diese

Lehre dock nicht ins Wasser gefallen. Von Jahr
zu Jahr machte sein VerpflegSwesen Fortschritte.

Mit gleicher Sorgfalt, wie das Operative, wurde
auch die Erhaltung gepflegt. Es gab ihm dieß die

Möglichkeit, den siebenjährigen Krieg gegen das ganze

übrige Europa siegreich zu bestehen.

Das Fünfmärsche-System bildete er zum Sieben-
märschk'System aus, ja eö gelang ihm sogar,
dasselbe unter Umständen auf neun bis zehn Märsche

Mszndebnen.
DaS Armee-Proviantfuhrwesen wurde gründlich

reformirt und militärisch eingerichtet, und Offiziere
mit dessen Leitung beauftragt.

Verpflcgstruppen wurden kreirt, dieselben mit
Handwerkszeug ausgerüstet. Er führte Backofen auf Wagen

mit sich, zu denen je 12 Bäcker gehörten.

Diese Abtheilungen waren im Stande, je täglich
den Bedarf für ein Regiment zu liefern. Aus Ziegeln

wurden passagère Oefen erbaut.

Auf Märschen führte der Soldat für drei Tage
Brod mit sich, außerdem hatte jede Kompagnie oder

Schwadron einen vierspännigen Brodwagen, dcr

2000 Pfund faßte. Das Mehlfuhrwesen zählte eine

große Anzahl vierspänniger Wagen, die 4 bis 5 Faß

von 450 Pfund faßten. An allen Rasttagen wurde

auf Vorraih gebacken. Die Magazine suchte er

successive vorzuschieben.

Er war der erste Feldherr, der die Einquarttrung
auf geregelte Weise benutzte, besonders bei Diagonal-
und Flankcnmärschen. Der Wirth hatte 2 Pfund
Brod, 1 Pfund Fletsch nebst Gemüse, 1 Kanne Bier,
ein GlaS Branntwein zu liefern, er erhielt eine dem

Preise der Lebensmittel entsprechende Vergütung
sofort ausbezahlt. BonSwirthschaft war damals noch

nicht Mode.

Wir kommcn zur neuern Zeit. Die französische

Revolution fegte die Söldnerheere hinweg, an deren

Stelle traten die Heere der Konskription. Diese

politische und militärische Revolution bedingte eine

vollständige Umwandlung in der Heereöverpflegung.
Die Einquartierung ward Regel, ste gestaltete sich

zu einem eigentlichen Raubsyftem. Die ottupirten
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©egenben trugen au«fd)lieglicb bie 8afi be« Unters

balte«.
SDiefe« Serfabren würbe mit ©cnialltât »on üias

pole on angewenbet. ©t erlaubte feine tapiben
ÜRärfcbe, feine überrafchenben gelbjuge. ©« fübrte
üjn aber auch bem Unterfange ju. SDie att«gCraub=

ten, migbanbelten unb rulnirten Sewobner griffen

ju ben SBaffen, um be« Sebrûcfer« lo« ju werben.

Suerß In ©panlen uttb nach bem au« Serpfleg«s
»erumßänbungen gefcheltertcn rufftfcbcn gelbjuge auch

tn SDeutfchlanb. SBa« .juerft bie ©tärfe SRapoleon«

au«gemacht hatte, würbe nunmehr bie Duelle feine«

Serfcerben«.

3mmerbln legte üiapoleon einen hohen SBcrtb auf
ba« SlrmeesSerwaltung«wefcn. ©x wugte tücbtige

Ärieg«fommlffäre ju belohnen, er »ergog fie nicht,
weber für bobe ©teüungen, nod) in feinen Slrmee=

befehlen, gübren wir bei biefem Slnläffe an, bag

er feine ©loilbeamten al« Äriegefommiffäre wollte,
in einer Sufchrift »om grufttbor be« 3f>brc« IV ber

SReöolution, währenfc be« erften gelbjuge« in Dber»

italien, fchrieb er bem SDlreftorium, fcog er bafür

nur Dfftjiere brauchen tonne, unb fich jebe Sufens

bung »on ©ioilbeomten für fcie Slrmee«Serwaltung
fce« entfcbiefcenßen »erbitte.

SDie neuefte 3«it geht »om ©ößem ber Äonffrip=
tion jur Solf«mel)r über. Slllgemelne S3ebr
Pflicht ift fcie Sarole unferer Sage. SDleg fowobl,
al« fcie Serbreitung ber ©tfenbahncn, bie jahfreicben

©tragen unfc Serbinbungen, fcer au«gefcebnte {»anbei,

bringen in bie #eere«»erpflegung SRobififationen,
benen bat genauefte ©tufcium ju Shell werben mug.

SBeber au«fcbliegllcbeô ÜRagajin fi) fte m, noch,

auêfcblieglicbe SReguifition, nod) au«fcbliegltcbe

©inquartirung fönnen fcie grogcn f)eere fcer üieu=

jeit erhalten, ©i mug öielmehr je nach ben Ums

ßanben gebanbelt unfc »on ädern biefem ©ebraueb

gemacht werben fönnen. @« bringt bieg auch fcie

SRôthlgung, bie Drganifation fce« Serwaltung«fcien-
fte« für bie wecbfelnbe Serwenbung einjuriebten.

SDurchge&en wir furj fcie neueften Äriege.

3ntereffant ift fcer gelbjug in Dberitalien
»on 1859, well babei jum erßen ÜRale In grögerem

ÜRagfiabe »on ben ©ifenbabnen ©ebraud) gemacht

würbe, granfreicb benutzte biefelben, um rafcb feine

Slrmee nach St«nwtit ju werfen, in welcbe« fcie Deft-
reicher unter ©iulatt »orgefcrungen waren. SDie

Slemontefen jogen fid) jurüd unfc überliegen tljnen
bie SomeHina. ©igentbümlicberweife blieben bie Deß=

reichet bafelbft fteb.cn, unfc »etlortn eine ïoftbart
Seit, ©ie hatten grogen ÜRangel an Sf«fcf« unb

gubjrwerfen, ber Serpflegêfcienft wat fcblecht elnge»

richtet. 3njwifd)en bebouebtrten bie granjofen in

©ufa unfc in ©enua, unfc festen ftd) nacb ihrer

Sereinigung mit fcer piemontefifeben Slrmee in Ses

wegung. SDie Deftreicber »erliegen wleber, obne ben

Slngriff abjuwarten, fcie 8omefllna unb würben »on

ben Siaiirten langfam gefolgt. SDie ©eblachten »on

Saleftro, ÜRagenta unfc Solferino entfehiefcen ba«

©cbictfal fce« gelbjuge«. 3m ößreirbifOjen £eere

tottren bie Älagen über fchlecbte Serpflegung atlge=

mein, ©er Dberfriegéïo rcmiffär ©eneral © i n a 11 e n

würbe ber Unterfcbleife bejüchtigt unb in Unterfucbung
gejogen. SBenn wir un« recht erinnern, fo machte

er feinem geben efn ©nbe. Sluf franjöftfajer ©eite
war'bie ©acbe im ©tunbe nicht »iel beffer. ©t tx=
flärt un« bieg ba« iangfame Sorriicfen berfelben.
¦3n fcer SRege! würben täglicb nur jwei bl« brei
Stuncen jurücfgelcgt, unb biefe ÜRärfcbe waren jus
bem oft gänjlicb unterbrochen, ©ebr groge Sors
räfbe waren in Slleffanbrla unb In ©enua aufges
bäuft, allein ben hungernben Sruppen waren fie »on

wenig £ülfe, bie ftreefenweife jerßörten ©tfenbabnen
unterbrachen bie Sahnfahrten, ©tn gut organifirtc«
gubrwefen war niebt jur ©teile. ÜRan l)atte fich

nicht bie ÜRübe genommen, recbtjeltlg bafür ju forgen.
©tati mllltärifcb organifirter ©onooi« hatten fcie

granjofen ÜRietböerträge mit Unternehmern grfcblofs
fen. SDiefelben gellten eine groge Slnjahl gubrwtrfe
unb aud) jugleich auf je jebn guhrwerfe einen Slufs
feber baju. SDiefe ©Inridjtung gab fchlecbte 3teful=
tate. ©« würbe geßohlen, bag e« eine Slrt batte.
SDie golgen blieben nicht au«. SDie Qatjl ber Aran*
fen unb ÜRaroben war troij ber fleinen ©tappen
eine augerorbentlich groge. SDer grieben »on SiUas
franta lag »lefleicbt mebr im 3ntereffe Ütapoleon«,
al« fcer Deftreicber, er (bat flug baran, ibn anjus
tubmen.

3n noch weit grbgerem ÜRagßabe fanben fcie

©ifenhahnen in bem bóbmffcben gelbjuge Sers
wenbung. Sluf ößreiebifeber ©eite gleiche Älagen
wie in 3talicn. SDie beutfebe 9tdd)«armee fpiclte
»oflenb« eine traurige gigur. SDa« pveugifche &eer

bagegen war meißerljaft geführt unfc im ©anjen gut
»erpftegt unb »erwaltet. SDer gelbjug bauette nicht

lange unb enbete mit gänjllcber üclcberlage Deß*
reict«. ©i wax nicht allein bat Sünbnabelgewehr,
ba« biefen ©rfolg herbeigeführt batte.

Slm lebrreiebfien für alle Slrmeen iß bat Qa$x
1870 ju nennen. Slucb wir waren im galle, im
Saufe beffelben ©rfabrungen ju machen, möchten

beim auch grücbte au« benfelben heranreifen.
©« jeigte ftd) in biefem fceutfdjsfranjöfifdjen

Äriege bie grögte Ueberlegenbelt ber preugifeben Ser»

waltung gegenüber ber franjöfifcben. Suerft febon

im Slufmarfd) auf ben Ärteg«fcbauplafe. SDie burdjs

au« territorialen beutfeben Slrmeeförper, im gelb unb

grieben fcureb bie gleichen DfPjiere gefübrt unb »ers

waltet, waren ani einem ©uffe. Äefne Serwirrung,
feln-@eßürm bei ber ÜRobilifation. SDie Utlauber
werben eingejogen, bie Sferbe au«get)oben, fcie SRe*

gimenier fomplettrt, fcie Serpßeg«fompagnien, fcie

8eben«mlttels unb gelbbäcfereifolonnen werben mon»

tirt unb btfpannt; Side« mit pünftlicher ©enaulg=
feit auf fcie ©Ifenbabnen gelaben unfc fcer ©renje

jugefanbt. ©ine hübfebe Slnefbote au« fcer jweiten

Hälfte be« 3uli 1870 wirb un« »on einem tuffi*
feben ©enerale erjäbjt. SDerfelbe, in Setiin, befuebt

©eneral ÜRoltfe, um ihm feine «Aufwartung ju ma»

eben. SDiefer, gefprädjiger al« fonft, hält tt>n längere

Seit auf. SDer SRuffe, »erwunbert, wlfl fich für fein

lange« Sielben entfcbulbigen mit ber fclnwetfung,
fcag be« ©eneral« Seit ohne Sweifel furj gemcjfen

fei, wäbjenfc fich, ber Slufmarfcb ber Slrmee »od*
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Gegenden trugen ausschließlich die Last des Unterhaltes.

Dieses Verfahren wurde mit Genialität von

Napoleon angewendet. Es erlaubte seine rapiden
Märsche, seine überraschenden Feldzüge. Es führte
ihn aber auch dem Untergange zu. Die ausgeraubten,

mißhandelten und ruinirten Bewohner griffen
zu den Waffen, um des Bedrückers los zu werden.

Zuerst in Spanien uud nach dem aus Verpflcgs-
verumständungen gescheiterten russische» Feldzuge auch

tn Deutschland. Was zuerst die Stärke Napoleons
ausgemacht hatte, wurde nunmehr die Quelle seines

Verderbens.

Immerhin legte Napoleon einen hohen Wcrth auf
das Armee-Verwaltungswescn. Er wußte tüchtige

Kriegökommissäre zu belohnen, er vergaß ste nicht,
weder für hohe Stellungen, noch tn seinen

Armeebefehlen. Führen wir bei diesem Anlasse an, daß

er keine Civilbeamten als Kriegskommtssäre wollte,
in einer Zuschrift vom Fruktidor des Jahrcs IV der

Revolution, während des ersten FeldzugcS in Obcr-
ttalien, schrieb er dem Direktorium, daß er dafür

nur Offiziere brauchen könne, nnd fich jede Zusendung

von Civilbeamten für die Armee-Verwaltung
des entschiedensten verbitte.

Dte neueste Zett geht vom System dcr Konskription

zur Volkswehr über. Allgemeine Wehrpflicht

ist die Parole unserer Tage. Dieß sowohl,
als die Verbreitung der Eisenbahnen, die zahlreichen

Straßen und Verbindungen, der ausgedehnte Handel,
bringen in die Heeresverpflegung Modifikationen,
denen das genaueste Studium zu Theil werden muß.

Weder ausschließliches Magazin system, noch

ausschließliche Requisition, noch ausschließliche

Vtnquartirung können dte großen Heere der Neuzeit

erhalten. Es muß vielmehr je nach den

Umständen gehandelt und von allem diesem Gebrauch

gemacht werden können. Es bringt dieß auch die

Nöthigung, die Organisation des Verwaltungsdienstes

für die wechselnde Verwendung einzurichten.

Durchgehen wir kurz die neuesten Kriege.

Interessant ist der Feldzug tn Oberitalien
von 1859, weil dabei zum ersten Male tn größerem

Maßstabe von den Eisenbahnen Gebrauch gemacht

wurde. Frankreich benützte dieselben, um rasch seine

Armee nach Piémont zu werfen, tn welches die

Oestreicher unter Giulay vorgedrungen waren. Die
Piemontesen zogen stch zurück und überließen ihnen

die Lomellina. Eigenthümlicherweise blieben die

Oestreicher daselbst stehen, und verloren eine kostbare

Zeit. Sie hatten großen Mangel an Pferden und

Fuhrwerken, der VerpflegSdienst war schlecht

eingerichtet. Inzwischen debouchtrten die Franzosen in
Susa und in Genua, und setzten sich nach ihrer
Vereinigung mit der piemontesischen Armee in

Bewegung. Die Oestreicher verließen wieder, ohne den

Angriff abzuwarten, die Lomellina unb wurden von
den Alliirten langsam gefolgt. Die Schlachten von

Palestre, Magenta und Solferino entschieden das

Schicksal deS Feldzuges. Zm östreichischen Heere

waren die Klagen über fchlechte Verpflegung allgemein.

Der Oberkriegöko«missär General E t n a t t en

wurde der Unterschleife bezüchtigt und in Untersuchung
gczogcn. Wenn wir uns rccht erinnern, so machte

er seinem Leben ein Ende. Auf französischer Seite
war'die Sache tm Grunde nicht viel besser. Es
erklärt uns dieß das langsame Vorrücken derselben.

Jn der Rege! wurden täglich nur zwei bis drei
Stunden zurückgelegt, und dicse Märsche waren
zudem oft gänzlich unterbrochen. Sehr große
Vorräthe waren in Alessandria und in Genua aufgehäuft,

allein den hungernden Truppen waren sie von
wenig Hülfe, die streckenweise zerstörten Eisenbahnen

unterbrachen die Bahnfahrten. Ein gut organisirtcs
Fuhrwesen war nickt zur Stelle. Man hatte sich

ntcht die Mühe genommcn, rechtzeitig dafür zu sorgen.
Statt militärisch organisirter Convois hatten die

Franzosen Miethverträge mit Unternehmern geschlossen.

Dieselben stellten eine große Anzahl Fuhrwerke
und auch zugleich auf je zehn Fuhrwcrke einen Aufseher

dazu. Dicse Einrichtung gab schlechte Resultate.

Es wurde gestohlen, daß es eine Art hatte.
Die Folgen blieben nicht aus. Die Zahl der Kranken

und Maroden war trotz der kleinen Etappen
eine außerordentlich große. Der Frieden von Villa-
franka lag vielleicht mehr im Interesse Napoleons,
als der Oestreicher, er that klug daran, ihn
anzunehmen.

Jn noch weit größerem Maßstabe fanden die

Eisenbahnen tn dem böhmischen Feldzuge
Verwendung. Auf östreichischer Seite gleiche Klagen
wie in Italien. Die deutsche Reichsarmee spielte

vollends eine traurige Figur. Das preußische Heer

dagegen war meisterhaft geführt und im Ganzen gut
verpflegt und verwaltet. Der Feldzug dauerte ntcht

lange und endete mit gänzlicher Niederlage
Oestreichs. Es war nicht allein das Zündnadelgewehr,
das diesen Erfolg herbeigeführt hatte.

Am lehrreichsten für alle Armeen ift das Jahr
1870 zu nennen. Auch wir waren im Falle, im
Laufe desselben Erfahrungen zu machen, möchten

denn auch Früchte aus denselben heranreifen.
Es zeigte sich in diesem deutsch-französischen

Kriege die größte Ueberlegenheit der Preußtscken

Verwaltung gegenüber der franzöfiscken. Zuerst sckon

tm Aufmarsch auf den Kriegsschauplatz. Die durchaus

territorialen deutschen Armeekörper, im Feld und

Frieden durch die gleichen Offiziere geführt und

verwaltet, waren aus einem Gusse. Keine Verwirrung,
keiN'Gestürm bei der Mobilisation. Pie Urlauber
werden eingezogen, die Pferde ausgehoben, die

Regimenter kompletirt, die Verpflegskompagnien, die

Lebensmittel- und Feldbäckereikolonnen werden mon-
tirt und bespannt; AlleS mit pünktlicher Genauigkeit

auf die Eisenbahnen geladen und der Grenze

zugesandt. Eine hübsche Anekdote aus der zweiten

Hälfte des Juli 1870 wird uns von einem russischen

Generale erzählt. Derselbe, in Berlin, besucht

General Moltke, um ihm seine Aufwartung zu ma»

chen. Dieser, gesprächiger als sonst, hält ihn längere

Zett auf. Der Russe, verwundert, will sich für sein

langes Bleiben entschuldigen mit der Hinweisung,
daß des Generals Zett ohne Zweifel kurz gemessen

sei, während stch der Aufmarsch der Armee voll-
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htinge: „3m ©egentbeil, operr ©eneral", follüRoltfe'«

Slntwort gewefen fein, „nie batte icb beffer Stlt ?ur

Unterhaltung, al« eben jefct, mefne Slrbeit iß für
ben Slugenbltcf »oflenbet."

ÜRan fönnte auf feine beffe« SBeife bie pretifiifcbe

#eere«organlfatton tflußrlren. — SBie war e« wäb*

rtnb be« gelbjuge«. Sluf franjöfifcber ©eite Äon»

fuflon ohne ©nfce. Äetne Serpflegung, bie ©olbaten

mttft »erhungert, fcblecht beflelbet, unter aller Ärltit
geführt. SDie SRefultate traurigßer peere«»erwaltung

würben uni biefen SBinter leibhaft genug »orgefübrt.

Unb merfwürblg, wo ber franjöftfcbe ©olbat barbte

unb hungerte, fanb ber Sreuge ju effen »otlauf.

Unb boeb »erfügt bie franjöfifcbe $eerc«»crwnltung
über grogartige ÜRittel, fte hat in Ihren SRciben «es

achtete unb allen Sertrauen« würbige Dffijiere.
SBo mögen wobl bie Urfacben biefer ÜRigerfolge

gelegen baben. ÜRacbcn wir juerft bem franjöfifchen

Naturell, ba« lieber fid) auf bie ©miß be« Slugens

bllcf« »erlägt, auf fcen ©latt, al« auf forgfam »ors

bereitete Slrbeit, feinen Sfeell. Slfleln bieg erflärt
nicht alle«. SDie ©rünbe liegen tiefer. ©« iß bteg

»or Slflem ber gänjllcbe Unterfcbieb be« grtebcn«s

fugt« ber Slrmee »om Ärleg«fuge. SDie Qn=

fammenfetjung ber Sruppenöerbänbe unb Slrmees

förper in granfreicb beruht nidjt auf bem Serritorials

prinjip, fonbern wirb jeweilen für ben gelbjug ge=

treffen. 6« öeranlagt biefe« Ärcttjungen unb 3rr=
fahrten auf fcen ©ifenbabnen, bie fein ©nbe haben.

©« jwingt baju, alle« ju »eränbern unb neu ju
organtfuen, wenn man in« gelb rüdt. ÜRotlolrt

ift biefe abfolut fchlecbte ©inrichtung mit bem ©runbe,

bag bie Serluße für eine 8anbe«gegenfc ju grog fein

würben, wenn nicht bie Sruppen be« gleichen Äorp«

au« »erfebiebenen ©egenben ftch retrutirten. Slucb

bei un« wirb biefe Sebauptung aufgeßetlt unb bamit

gegen bie Serritorialbtoißon gefoebten. SBir ßeljen

nicht an, ju erflären, bag bie problematlfcben Sors
tbeile ber franjöftfcben ©Inrtcbtung In gar feinem

Serbältniffe ju beffen poßtioen ücacbtfeetlen ßehen.

Unb enblicb, man fann feine ©ierfueben machen, ohne

©fer ju jerbreeben. Serluße ftnb eben bie naturs

notbwenbige golge be« Äriege«.

gerner für bie Serpflegung ber Sruppen hat ftd)

fcie franjöfifcbe Sntenbantur afljuolel auf 8icferung«s

»ertrage »erlaffen, anftatt grunbfäljlicb ba« ütegies

foßem etnjufübren, unb bie Slrmee mit ben baju
nöthigen ÜRannfcbaften ju »erfeben. ©« ftanb ibr
bann jefcerjeit frei, nad) Äon»enienj ju »erfahren.

3mmerbin ift fte in biefer Sejiebung weit beffer

fcotirt al« wir.
SDa« Slrmeefubrwefen war in einer traurigen Sers

faffung. Siel ju »tel »erliegen fte ficb auf ©ioti*
Unternehmer unb 9cequijttlon«fubrwerfe, bie ficher

im Stiebe laffen, wenn man ibrer bebarf.
©nbtieb würben ibre Operationen, befonber« ber

Sourbafl'fche gelbjug, mit gänjlicher Strnachläffigung
her ©tcberßeDung fcer Serpflegung burd) richtige

©tappenmagajine unfc fo ferner in« SBerf gefefct.

©« fehlen biefet gelbjug auch operati» fcblecht geführt
Worben ju fefn. ©inem fo gewlegten ©egner gegens

übet ba« fidjetfte Sfanb ber SRlefcerlage.

Unb nun bie SRutjanwenbuttg auf unfere Sers
bättniffe.

SBo haben wir Serpfleg«!ompagnien, beren

Sorbanfcenfeln in ber beutfeben Slrmce nad) ber Stti«=

fage ber Sadifmibignt cinifg btc Serpflegung ber

großen beutfeben Slrmeen ermöglichte?
SBo haben wfr gelbbâcîereifolonticti?
SBo haben wfr militärifcb organfffrtc Sehen«*

mlttelfotonncn, »on Serwaltungêofftjieren fom=

manbirt, burd) Slimec«ÜRatinfdiaft geführt, burd)
Slrmceftibrwerfe gebilbet unb: burch 9trmefpferbe ge=

Sogen.

SBa« wiffen wir »en SRegiefußem unb feinfit
mannigfachen ÜRobtftfationtn?

SBo haben wir überhaupt Serfonal unfc ÜRas

terfal, um bfe Slufgabe ber £eere«»erwaltung unb
|)eere«oerpftegung ju erfüllen?

Sluf alle biefe gragen muffen wfr bie Slntwort
geben, bag un« bieg alle« fehlt, unfc bag wir baher
auch nicht im Stanbe finb, noch fein fönnen, bfe

Serpflegung unferer Slrmee ju fiebern.
SDiefe Süden muffen att«gefütlt werben. ©« tann

bieg nur gefdjefeen, wenn wir 1. mit Seförberung
auf bie Äreirung unb fcen Unterricht »on m(lltäri=
feben Setwaltttngêforp« befcacht ftnb, unb 2. bie

©inriebtting eine« militärifcb organiftrten gubrwefen«
energifch an bie $anb nehmen.

$>ie Serwaltung bc« bctttfcljen fjeerce. §eermcfcn
unb Defonomic. SDargeßetlt nad) amtlichen
Duelleti »on SI. groelldj. 5Red)nung«ratb bei
ber f. preufiifchen 3ntenbantur bc« ©arbeforp«.
Serlln. 1871.

©« Hegt un« »on biefem umfangreichen SBerfe

bie erße Sieferung »or. SDiefelbe befchäftfgt fid) mit
ber Defonomie be« beutfeben opeere«, unter ganj bes

fonberer SerüctTtcbtigung be« pmtgifeben epeere«.
SRach ben grogartigen ©rfolgen, welche ba« beutfebe

epeer tn gratifreid) errungen hat, unb Welche nicht

jum flelnßen Sfeeile ber »orjügtfcben £)eere«organls
fatlon unb einer woblburcbbadjtcn Serwaltung ju»
jufdjreiben ftnb, Iß e« »on boppeltem 3ntereffe, »on
burebau« fompetenter Sefte über bfefen Sfeeit ber

beutfeben ÜRilitärs@inrichtungen Sluffcblug ju erbat«
ten. SBir fönnen baber nicht umbin, ba« ©rfcbelnen

fciefer britten »oflftänbig umgearbeiteten Staffage leb=

haft ju begrügen. ©le wirb in Sicferungen »on je
6 Sogen erfebeinen unb circa 8 bi« 9 Sicferungen
umfaffen. SDer Serfaffer beginnt mit ber £eere«'=

Defonomie, weil biefelbe bie für ben praftifeben SDienft

notbmenbigen SRacbweife unb Sorfcbriften enthält.
SDie erße Siefeiung befebäftigt fid» mit fcem Äaffens
unb 5Recbnung«wefen, mit fcer Serwaltung ber eins

jelnen Sruppenforp«, welche in ber preugifeben Slrmee

fooiel al« möglich bie ©elbfibemirfbfcbaftung jebe«

Sruppenforp« im Sluge behält, für alle«, wa« 3lu«s

rüftung, Seflelbung, Serpflegung u. f. f. anbelangt.
SDie Shätigfeit unfc Sufammenfefcung ber Serwals
tungéfommiffionen ber Äorp« wirb au«fübrlicb bes

fproeben.
SDie Slrt ber Serrechnung unb Slqufbation fcer für

fcie fcioerfen Äorp«bebürfniffe jufliegenfcen ©eiber unb
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bring?: „Im Gegentheil, Herr General", sollMoltke's

Antwort gewesen sein, „nie hatte ick besser Zeit zur

Unterhaltung, als eben jetzt, meine Arbeit ist für
den Augenblick vollendet."

Man könnte auf keine bessere Weise die preußische

Heeresorganisation illustriren. — Wie war es wäb-

rend deö FeidzugeS. Auf französischer Seite

Konfusion ohne Ende. Keine Verpflegung, die Soldaten

meist verhungert, schlecht bekleidet, unter aller Kritik

geführt. Die Resultate traurigster Heeresverwaltung

wurden un? diesen Winter leibhaft genug vorgeführt.

Und merkwürdig, wo der französische Soldat darbte

und hungerte, fand der Preuße zu essen vollauf.
Und doch verfngt die französische Heeresverwaltung

über großartige Mittel, sie hat in ihren Reihen

geachtete und allen Vertrauens würdige Offiziere.
Wo mögen wohl die Ursachen dieser Mißerfolge

gelegen haben. Machcn wir zuerst dem französischen

Naturell, das lieber sich auf die Gunst des Augenblicks

verläßt, auf den Elan, als auf sorgsam

vorbereitete Arbeit, seinen Theil. Allein dieß erklärt

nicht alles. Die Gründe liegen tiefer. Es ist dieß

vor Allem der gänzliche Unterschied des Friedens-

fußeS der Armee vom Kriegsfuße. Die

Zusammensetzung der Truppenverbände und Armee-

körper in Frankrcich bcruht nicht auf dcm Territorial-
Prinzip, sondern wird jeweilcn für den Feldzug

getroffen. ES veranlaßt dieses Kreuzungen und

Irrfahrten auf den Eisenbahnen, die kein Ende haben.

Es zwingt dazu, allcs zu verändern und nen zu

organisiren, wenn man inS Feld rückt. Motivirt
ist diese absolut fchlechte Einrichtung mit dem Grunde,

daß dte Verluste für eine LandeSgegend zu groß sein

Würden, wenn nickt dte Truppen des gleichen Korps

auö verschiedenen Gegenden sich rekrutirten. Auch

bei uns wird diese Behauptung aufgestellt und damit

gegen die Territorialdivifion gefochten. Wir stehen

nicht an, zu erklären, daß die problematischen

Vortheile der französischen Einrichtung in gar keinem

Verhältnisse zu dessen positiven Nachtheilen stchcn.

Nnd endlich, man kann keine Eierkuchen machen, ohne

Gier zu zerbrechen. Verluste sind eben die

naturnothwendige Folge deö Krieges.
Ferner für die Verpflegung der Truppen hat fich

die französische Intendantur allzuviel auf Lieferungsverträge

verlassen, anstatt grundsätzlich das Regie-

system einzuführen, und die Armee mit den dazu

nöthigen Mannschaften zu versehen. ES stand ihr
dann jederzeit frei, nach Konventenz zu verfahren.

Immerhin tst sie in dieser Beziehung weit besser

dotirt als wir.
Das Armeefuhrwesen war in einer traurigen

Verfassung. Viel zu viel verließen sie sich auf Civil-
Nnternehmer und Requisitionsfuhrwerke, die sicher

im Stiche lassen, wenn man ihrer bedarf.

Endlich wurden ihre Operationen, besonders der

Bourbakt'sche Feldzug, mit gänzlicher Vernachlässigung
der Stcherftrllung der Verpflegung durch richtige

Etappenmagazine und so ferner ins Werk gesetzt.

ES schien dieser Feldzug auch operativ schlecht geführt
worden zu sein. Einem so gewiegten Gegner gegenüber

das sicherste Pfand der Niederlage.

Und nun die Nutzanwendung auf unscre
Verhältnisse.

Wo haben wir Verpflegskompagnien, deren

Vorhandensein in dcr denlschcn Armcc nach dcr Aussage

dcr Sachkundigen einzig die Verpflegung der

großen deulschen Armccn ermöglichte?
Wo habcn wir Feldbäckereikolonncn?
Wo haben wir militärisch organisirtc Lebens-

mtttrlkolonnrn, von VerwaltungSoffizieren
kommandirt, durch Armee-Mannschaft geführt, durch
Armccfuhrwerke gcbildct und-durch Armeepferde
gezogen.

Was wissen wir von Rcgtesystem und seinen

mannigfachen Modifikationen?
Wo haben wir überhaupt Personal und

Material, um die Aufgabe der Heeresverwaltung und

Hecresverpflegung zu erfüllen?
Auf alle diese Fragen müssen wir die Antwort

geben, daß uns dieß alles fehlt, und daß wir daher
auch nicht im Stande stnd, noch sein könncn, die

Verpflegung unscrcr Armcc zu sichern.

Diese Lücken müssen ansgefüllt wcrden. Es kann
dich nur gcschchcn, wcnn wir 1. mit Beförderung
auf die Kreirung und den Unterricht von militärischen

Venvaltungskorps bedacht sind, und 2. die

Einrichtung cineS militärisch organisirtcn Fuhrwesens
energisch an die Hand nehmen.

Die Verwaltung des dentschen Heeres. Heerwesen
und Oekonomie. Dargestellt »ach amtlichen
Quellen von A. Froeltcb. Ncchnungsrath bei

dcr k. preußischen Intendantur des Gardekorps.
Berlin. 1871.

Es liegt unö von diesem umfangreichen Werke
die erste Lieferung vor. Dieselbe beschäftigt sich mit
der Oekonomie des deutschen Heeres, untcr ganz
besonderer Berücksichtigung des preußischen Heercs.

Nach den großartigen Erfolgen, welche das deutsche

Heer in Frankreich errungen hat, und welche nicht

zum kleinsten Thcile der vorzüglichen Heeresorganisation

und einer wohldurchdachten Verwaltung
zuzuschreiben sind, ist eS von doppeltem Interesse, von
durchaus kompetenter Seite über diesen Theil dcr

deutschen Militär-Einrichtungen Aufschluß zu erhalten.

Wir können daher ntcht umhin, das Erscheinen

dieser dritten vollständig umgearbeiteten Auflage
lebhaft zn begrüßen. Sie wird in Lieferungen von je
6 Bogen erscheinen und circa 8 bis 9 Lieferungen
umfassen. Der Verfasser beginnt mit der Heeres-
Oekonomie, weil dieselbe die für den praktischen Dienst

nothwendigen Nachweise und Vorschriften enthält.
Die erste Lieferung beschäftigt sich mit dem Kassen-

und Rechnungswesen, mit der Verwaltung der

einzelnen Trnppenkorpö, welche tn der preußischen Armee

soviel als möglich die Sclbstbewirlhschaftung jedes

Truppenkorps im Auge behält, für alles, was
Ausrüstung, Beklctduiig, Verpflegung u. f. f. anbelangt.
Die Thätigkeit und Zusammensetzung der

Verwaltungskommisstonen der Korps wird ausführlich
besprochen.

Die Art der Verrechnung und Liquidation der für
die diversen Korpsbedürfnisse zufließenden Gelder und
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